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e$ ig auch nötig, bag man bte Saubilber unferer Stäbte
unb ®örfer gegen bas neue Schema fdjû&t. SSBenn

bie ®uoa jefct an ber Saupengraße neben ba§ mit
Siebe gebaute SerbanbSgebäube etnen baclofen Caften
tjtnftellt, fo roelg ich nidjt, roaS bte gufanft baju jagt,
e§ ig bann oleaeidjt feto Compriment an bie heutigen
oerantroortlldjen Sehörben. @8 fc^eint, bag ArdjitefteK
contre coeur badEgofe projette einreichten, weil fie an.
nahmen, bag fie fonft im ergen fRunbgang aus bem
3Bett6eroetb auSgefdEgeben mürben.

ïtBir gnb fo fret unb fagen bem „fonferoatioen"
ïrdjiteften, bag eS immerhin noch Seute gibt, bte ihn
oetgehen unb fd^ä^en.

M Sou Des MfcQtrtfMcs.
(Sforofponbenj.) ©ortfehung.)

V. ®te »anarbeiten auf ber ©rtmfel.
Seit oter Sommern ig tu bas fong atemltdE) etnfame

ÇaSlttal beim alten ©rtmfelhofptj rege Sätigtelt etnge»

jagen. 2Bir erinnern uns noch lebhaft an etne ©timfel»
œanberung oom gull 1911. »o unS troh gutem ©erg.
unb Sdeiferoetter feiten guggänger ober SSßagen begegneten,
geute arbeiten um baS ©rimfelhofpij etnige hebert
SUlann, unb ber Strom ber Steifenben nimmt etnen
großen Umfang an, banî bem allgemeinen unb bem
tßogautooetfehr.

a)®ieStragenoerlegungjum neuen @tim
felhofpij ig mit Ausnahme beS SeilfificfeS über bie
Seeufereggmauer ooOenbet. SiS pm 19. Augug b. g.
führte ber SBeg für SBagen unb guggänger immer noch
jum alten ©rimfelhofpij auf SReetShöhe 1875 m. ®a
ber neue ©rimfelfee auf 1912 m ü. 9JÎ. geflaut mirb,
mußte auf bem OrimfelnoUen etn neues f>ofpij ergeUt
roetben. 9Ran baute aber gleich oon 31n fan g an eine
mirlungSootle ^Baugruppe: ®aS 2Bärter> unb Schieben
hau? gegen Süben, jegn geräumige Autogaragen unb
ba§ mafgge fjjofpij umfdEgtègen einen jpof, roährenb für
bie Unterfunft ber Arbeiter anS fjjofpi} etn langgegredtter
San gefügt mürbe, ber fpäter für einfachere SRacfglager
bienen îann. ®te ganje auS ©ranit etgellte unb mit
Rupfer gebedfte Saugruppe macht einen uorjüglichen,
ausgeglichenen ©inbrudf. ®le $täne gammen oon Sir»
dfiteft SBipf tn Shun. ®le neue ©rimfelgrage mitb fpäter
öglidh am neuen Staufee oorbeiführen, mit meglicher $b<
jroetgung unb über bte Seeufereggfperre pm neuen ©ofpij.
Sie 400 m lange gufafpct metft Steigungen oon 7,5 bis
14% auf. »orläugg tann man baS'neue gofpij nur p
?uß erreichen. Am 19. Augug fuhren bie fßogautomobile
le^ttnalS hinunter pm alten fpofpij. öber bte bisherige
ïufgangStreppe oom alten pm neuen £>ofpiä, bte auf
her ©übfelte beS ©rimfelnoöenS angelegt mar, mürbe
bte ffiirtfchaftSelnrichiung hinaufgetragen ; felbg genger
«nb Saben mürben oon ïrâftigen Arbeitern gebügelt.
®aS alte jpofpij glich fe|on halbroegS einer fRulne; ge
»ttb fpäter, menu ber SBaffetganb genügenb ptücfge=
gangen, p Soben gelegt. ®te neue SerblnbungStreppe
San ©rimfelhofptj führt feig auf ber Ulorbfette beS
JtoUenS hinauf; an ihrem AuSgangSpunft galten feit
30. Augug bte ißogautomobile. So mürben mir pfäüt»
gertoeife geuge oon bem benîroûrbigen Sag, ba baS alte
®timfelhofpij, baS mährenb gahrhunberten manchem
«anbetet, manchem SBagenfahrgag, aber auch utelen
uuhrleuten mit fRog unb gradfg Unterfunft geboten hatte,

nÜ^forberungen etner neuen gelt meichen mugte.
®ie neu oerlegte ©rimfelgrage, nach ©letfch führenb,

«8 3 m über bem öglichen Staufeeufer. SRittelg jroeier
®utausholenber Cehren, bie unterhalb ber Spitatlamm»
IPeite beginnen, mirb tn Steigungen oon 7 bis 9°/o biefe

|»öhe erreicht, gg einmal ber Staufee gefüllt, mirb man
oon btefer Ufergrage ouS auf ben als fpalbtnfet erfchet-
nenben unb oon bobengänbigen Sauten gefrönten fRoQen
einen frönen Slidf haben. (Abbilbung fRr. 7).

b) ®ie CteSgeroinnungSatilage im A a t e b o.
ben gehörte p ben michtiggen Setle« beS ^Baubetriebes.
Ste hat ihren groecf erfüllt unb rourbe pr gett unfereS
SefucEjeS abgebrochen, einesteils roeil bie Sorräte für bte
Seenbigung ber beiben Staumauern ausreißen, anbern«
teils meil ber Slufgau begonnen hat unb ber Slareboben
balb unter SBager fommen mirb. iBeim Sau oon Stau=
mauern gehört bie ©eroinnung unb lufbereitung oon
CleS unb Sanb p benjenigen ©tnrichtungen, bte für bie
Sauuuternehmung tn gnanjteßer Sejiehung einen 3iuS=
fchlag geben fönnen. @S hanbelt geh nicht nur um ganj
gemaltige SRengen, für bie beiben ©rimfelgaumauern
pfammen um runb 500,000 m' CleS Sanbmifchung,
fonbern auch umfangreiche unb fogfplelige ©lutich»
tungen. ®le Saugoge CteS unb Sanb für eine Selon-
mauer müfjen ergenS tabelloS retn, jmettenS in ber richtigen
Cörnung unb brittenS tn ber beggeetgneten SRifdhung mit
bem richtigen SCBafferpfah oorhanben fein. ®te neuegen
Unterfudhungen im Setonbau führen immer mehr bap,
für jebe SaugeHe, b. h- für jebeS CteS=Sanbgemifch be.
gimmter Çerîunft, burdj etngehenbe Setfuche bte jenige
Sliifchung CleS — Sanb — gement — SBajfet h«au8«
jugnben, bie am mirifcljaglichgen ig. gm ©egenfah p
ben Saugellen beS SBäggitalerroerfeS, mo CteS unb Sanb
oor ber Aufbereitung unb 9Rif<hung gehörig geroafdjen
roetben mugten, gel biefe Arbeit für bte bret Staumauern
SpitaUamm, Seeufetegg (beibe an ber ©rimfel) unb @el<

merfee ooügänbig meg. luçh bie ©eroinnung oon SteSunb
Sanb mar oerhäimtSmägtg einfach. Auf ber ©rimfel
roirften bte 3 km lange gafuhr oom Aareboben unb bte

görberung pr etroa 50 m höher gelegenen AufbereitungS.
anlöge auf bem ©rimfelnoHen etroaS oerteuernb mit.

CieS unb Sanb mürben geroonnen im Aareboben,
bem oerloffenen Sett beS früher otel längeren Aare«
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es ist auch nötig, daß man die Baubilder unserer Städte
und Dörfer gegen das neue Schema schützt. Wenn
die Suva jetzt an der Laupenstraße neben das mit
Liebe gebaute Verbandsgebäude einen dachlosen Kasten
hinstellt, so weiß ich nicht, was die Zukunft dazu sagt,
es ist dann vielleicht kein Kompliment an die heutigen
verantwortlichen Behörden. Es scheint, daß Architekten
contre ooeur dachlose Projekte einreichten, weil sie an-
nahmen, daß sie sonst im ersten Rundgang aus dem
Wettbewerb ausgeschieden würden.

Wir find so frei und sagen dem „konservativen"
Architekten, daß es immerhin noch Leute gibt, die ihn
verstehen und schätzen.

M Vm des GrimselkrnstNà
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

V. Die Basarbeiten auf der Grtmsel.
Seit vier Sommern ist in das sonst ziemlich einsame

Haslital beim alten Grimselhospiz rege Tätigkett singe-
zogen. Wir erinnern uns noch lebhaft an eine Grimsel-
Wanderung vom Juli 1911. wo uns trotz gutem Berg>
und Reisewetter selten Fußgänger oder Wagen begegneten.
Heute arbeiten um das Grimselhospiz einige hundert
Mann, und der Strom der Reisenden nimmt einen
großen Umfang an, dank dem allgemeinen und dem
Postautoverkehr.

s) Die Straßenverlegung zum neuen Grim-
selhospiz ist mit Ausnahme des Teilstückes über die
Geeufereggmauer vollendet. Bis zum 19. August d. I.
führte der Weg für Wagen und Fußgänger immer noch
zum alten Grimselhospiz auf Meershöhe 1875 m. Da
der neue Grimselsee auf 1912 m ü. M. gestaut wird,
mußte auf dem Grimselnollen ein neues Hospiz erstellt
werden. Man baute aber gleich von Anfang an eine
wirkungsvolle Baugruppe: Das Wärter- und Schieber
Haus gegen Süden, zehn geräumige Autogaragen und
das massige Hospiz umschließen einen Hof, während für
die Unterkunft der Arbeiter ans Hospiz ein langgestreckter
Bau gefügt wurde, der später für einfachere Nachtlager
dienen kann. Die ganze aus Granit erstellte und mit
Kupfer gedeckte Baugruppe macht einen vorzüglichen,
ausgeglichenen Eindruck. Die Pläne stammen von Ar-
chitekt Wipf in Thun. Die neue Grimselstraße wird später
östlich am neuen Stausee vorbeiführen, mit westlicher Ab-
jweigung und über die Seeufereggsperre zum neuen Hospiz.
Die 400 m lange Zufahrt weist Steigungen von 7.5 bis
11°/« auf. Vorläufig kann man das neue Hospiz nur zu
Faß erreichen. Am 19. August fuhren die Postautomobile
iGmals hinunter zum alten Hospiz, über die bisherige
Aufgangstreppe vom alten zum neuen Hospiz, die auf
der Südseite des Grimselnollens angelegt war, wurde
die Wirtschaftseinrichtung hinaufgetragen; selbst Fenster
und Laden wurden von kräftigen Arbeitern gezügelt.
Das alte Hospiz glich schon halbwegs einer Ruine; sie
wird später, wenn der Wasterstand genügend zmückge-
Sangen, zu Boden gelegt. Die neue Verbindungstreppe
M Grimselhospiz führt jetzt auf der Nordsette des
italiens hinauf; an ihrem Ausgangspunkt halten seit
3b. August die Postautomobile. So wurden wir zufälli-
Erweise Zeuge von dem denkwürdigen Tag, da das alte
Grimselhospiz, das während Jahrhunderten manchem
änderer, manchem Wagenfahrgast, aber auch vielen
Fuhrleuten mit Roß und Fracht Unterkunft geboten hatte,
^Anforderungen einer neuen Zeit weichen mußte.

Die neu verlegte Grimselstraße, nach Gletsch führend,
3 w über dem östlichen Stauseeufer. Mittelst zweier

"ausholender Kehren, die unterhalb der Spitallamm-
iperre beginnen, wird in Steigungen von 7 bis 9°/o diese

Höhe erreicht. Ist einmal der Stausee gefüllt, wird man
von dieser Uferstraße aus auf den als Halbinsel erschet-
»enden und von bodenständigen Bauten gekrönten Rollen
einen schönen Blick haben. (Abbildung Nr. 7).

d) Die Kiesgewinnungsau läge im Aarebo-
den gehörte zu den wichtigsten Teilen des Baubetriebes.
Sie hat ihren Zweck erfüllt und wurde zur Zeit unseres
Besuches abgebrochen, einesteils weil die Vorräte für die
Beendigung der beiden Staumauern ausreichen, andern-
teils weil der Aufstau begonnen hat und der Aareboden
bald unter Waster kommen wird. Beim Bau von Stau-
mauern gehört die Gewinnung und Aufbereitung von
Kies und Sand zu denjenigen Einrichtungen, die für die
Bauunternehmung in finanzieller Beziehung einen Aus-
schlag geben können. Es handelt sich nicht nur um ganz
gewaltige Mengen, für die beiden Grimselstaumauern
zusammen um rund 590,00(1 m' Kies Sandmischung,
sondern auch um umfangreiche und kostspielige Einrich-
tungen. Die Baustoffe Kies und Sand für eine Beton-
mauer müssen erstens tadellos rein, zweitens in der richtigen
Körnung und drittens in der bestgeeigneten Mischung mit
dem richtigen Wasterzusatz vorhanden sein. Die neuesten
Untersuchungen im Betonbau führen immer mehr dazu,
für jede Baustelle, d. h. für jedes Kies-Sandgemisch be-
stimmte? Herkunft, durch eingehende Versuche di« jenige
Mischung Kies — Sand — Zement — Wasser heraus-
zufinden, die am wirtschafllichsten ist. Im Gegensatz zu
den Baustellen des Wäggitalerwerkes, wo Kies und Sand
vor der Aufbereitung und Mischung gehörig gewaschen
werden mußten, fiel diese Arbeit für die drei Staumauern
Spitallamm, Seeuferegg (beide an der Grimsel) und Gel-
mersee vollständig weg. Auch die Gewinnung von Kies und
Sand war verhältnismäßig einfach. Auf der Grimsel
wirkten die 3 km lange Zufuhr vom Aareboden und die

Förderung zur etwa 50 m höher gelegenen Aufbereitungs-
anlöge auf dem Grimselnollen etwas verteuernd mit.

Kies und Sand wurden gewonnen im Aareboden,
dem verlassenen Bett des früher viel längeren Aare-
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gletfd&erS. ©ht ©imerbagger balte KteS unb ©anb bis
auf 5 m &iefe auS bem ©tetfdberboben unb fd)üttete fte
in bte 4 m® baltenben HtoHbabnroagen. ©er Sagger oer«
fdbob ficb öber bem SBagenjug. ®te ooHen RteSjüge non
etroa 15 SCBagen (60 m®) mürben »on ®ampflofomotioen
auf bem ©eleife son 1 m Spurroette unb 11®/« @iei=

gung (gegen bie SaufteHen) talauS gebogen; fte fuhren
auf einer im Sogen angelegten, Ijoljen Srfidte mitten
buret) bas ©ebäube ber Steueranlage.

c) ®ie Aufbereitung non KieS unb ©anb
unb bie Çerftellung beSSetonS gefd)tetjt teilroeife
mit neuartigen 3Äafc^lnen, bie man in ber ®cf)roelj noch

Abbildung 3 (Aufnahme 1930).
®te ©pitallammfperre non Horben (Suftfeite), mit bert Sufttabet»

bahnen. 3tn tpintergrunb ba§ ginftetaarbom.

nie oerroenbete. ÜUtan bat ju unterfe^eiben jroifdben ber
Stecher« unb ber AufberettungSetnrichtung.

3n ber SredE)eranlage mürben bie burdb bte So«

tomotioe oorgeftogenen SBagen oon #anb in groge
Trichter entleert; in biefe tarnen auch btejetiigen ÏRengen
KieS unb ©anb, bte non einem Sagger an ber ttefer
liegenben Aare, unmittelbar neben ber Steueranlage, in
®/4 m® faffenbe §ängeroagen etner ©etlbahn gefüllt unb
fchräg bodbgezogen mürben. @S fanb etne AuSfd^eibung
ftatt: 3BaS größer mar als 12 cm ©urdEjmejfer, fiel tn
etnen Sunter blunter; bie groben Ktefel unb ©tetne
gelangten auf etnem jinnreidb erftellten ©Iteberroft (mit
felbft berabîlappenben ©täben, roomit jebeS gefiflemmerc
oon ©tetnen oermieben mirb) in bie bret mächtigen @tein=
bredber, bie auch bie größten Srodten, bie oon ben Sag«
geretmern im Aareboben nodb gefügt roerben tonnten, fpte«
lenb jertletnerten. ®et gefe^lid) gefc^ä^tc SBanberroft
unb jmet Steinbrecher mürben oon ben oon Stoü'fchen
©ifenmerfen, ber britte Stecher oon ber girma Ammann
In Sangentbai geliefert.

3ur Aufbereitung mug baS ©anb KleSgemifdb
mittelft jmeier Suftfabelbabnen auf bie SBeftfiante beS

Stollens geführt merben (Abbilbung Str. 1), unb jroat
fo boch. bag bie Setonmifdbmafdbtnen im unterften @toi.
merf ber Anlage für bte Setonjufubr ju ber ©pitaHamm.
fpetre noch genfigenb both liegen unb fâtutlldje Seftanb«
teile nur einmal ben SBeg oon oben nadb unten machen

müffen. ®aS ©ebäube ber Sortier« unb Aufbereitung?,
anlage ift auS btefen ©tünben auffaKenb boch ; bie äuget,
orbentlidbe Sänge erflärt ftrh burch bte blnteretnanbet
aufgefieüte ®oppetanlage ber ganzen ©Inrichtung.

AuS ben Çângcmagen ber ©eilbabn, bte oon §anb
entmeber In bte Sorortsbunter ober tn bie ©ortterungs.
anlage getippt merben (©ntleerungSboben), gelangt ba?

Kte8«©anbgemif<h im folgenben ©todtroerf zur AuSfdjet,

bung mittelft ©chütteljieben, Stecher unb SranSpottfxmb,
3m britten ©toctroerî, oon oben nach unten gejâblt,

folgen bte Kugelmühlen unb oerfchtebene Sunter. $le

Kugelmühlen erzeugen ba§ fetne „©anbmebl", mte es ja
ben brei Körnungen KieS unb ©anb noch zugegeben

merben mug. SBetter folgt ber SDtifcbboben. ®te ®ilos

enthalten Körnungen oon 0 bis 5, 0 bis 6, 6 bis 10,

10 bis 40, 40 bis 120 mm. SJtit ffiebütt« unb finnrelhett
©tnfteHoorrichtungen tann jebe beltebige SJtifcbung auf

zroet Sänber gegeben unb bamit ben Setonmifcbern im

fünften, unterften ©iodfmetf zugeführt merben.
®ie SJtifchung geflieht nach folgenben Korngrößen :

©anb 0 bis 6 mm (bteoon V« tletner als 0,5 mm
30 bis 45%

geinfteS 6 bis 40 mm 25 bis 40%
©robîteS 40 bis 120 mm 45 bis 25%

®em fogenannten ®ichtungSboben ber Staumauern
mürben auf ben Kubitmeter etma 100 kg ®tetnmel)(

(0 bis 5 mm) jugefe^t. Sorber erfolgt noch bie 3"gabe
beS 3«menteS. SBir haben oben gehört, bag ber dement

tn Qnnerttirchen auS ben ©äcten in bie jroet je 2000

ïonnen faffenben Sebälter gefdbüttet unb mittelft ber

Suftfabelbabn nach SaufteHe geführt mirb. Auf bem

©rimfelnotlen, im nörblichen Seil beS ©ortlerungS« unb

AufbereitungSgebäubeS, roerben bte ©eilbabnroagen in

bte Sunter entleert, ©ine felbfttätige 9Bage liefert bie

©runblagen für bte Abrechnung beS 3ementeS jmifegen

Unternehmung unb Sauberrfdbaft. AuS ben jmet zqlinbri«

fdben Sunfern mit je 1000 m® gaffung mirb ber 8®'

ment mittelft ©chnedten über etne jroette SBage jam

Setonmifcher beförbert. Son ben ©iloS In 3nnerttir^en

roeg ftebt fetn Arbeiter mehr ben 3ement, auch "W "M
ben ©iloS ber SaufteHe bis zu ben Setonmifdgern.

3u unterft ftnb bte jmet Setonmifcher, jeber mit ehret

ßetfiung oon 140 m® tn ber ©tunbe. ®amit tßnnen

täglich 2000 bis 3000 m® Seton zubereitet merben. $et

Seton fäüt junädbft tn einen Sorbunter, bonn tn eilte«

gemetnfamen Sebälter unb gelangt bann tn bte Sief'

rtnnen ober tn bte SDtulben ber KabelErane.
®a bte Stecher«, ©ortterungs« unb Aufbereitung^

anlagen ntcht oom ©ang bet SetonterungSarbeiten
bängig fein bürfen, ift auger ben Sorräten tn ben ®iloS

nodb sia® anbete Auffpeldbetnng angelegt: ©tnb bte Siloj

für KteS unb ©anb gefüüt, fo förbert ein roagreÉe»

Sanb baS Sredbgut jmifdben SredberbauS unb

rungSanlage, um eS auf etnen ïletnen „Serg" abjuroetfe«

(fichtbar auf Abbilbung 9h. 1 unb 2 *). Set SSebatf

mirb eS oon bter mit jmet Seilbahnen ber ©ortterungs'

unb Aufbereitungsanlage zugeführt. 2Bir haben oben ans-

geführt, bag bte KteSgemtnnung im Aareboben eingefüllt

fet. ®ementfpredbenb mar aus| bte groge Srücte ju W

Sredberanlage mte btefe felbft im Abbruch begriffen. S»

überbteS oberhalb ber ©pitaHammfperre ber ©tau ItJ
begonnen bat, îann audb bort Hetn KteS mehr geroo«"®

*) Stbïrilbung 9ît. 1 ift eine Aufnahme oom ©ommer
192''

Abbildung Ar. 2 eine foldje nom Auguft b. 3.
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gletschers. Ein Eimerbagger holte Kies und Sand bis
auf 5 m Tiefe aus dem Gletscherboden und schüttete sie

in die 4 w° haltenden Rollbahnwagen. Der Bagger ver-
schob sich über dem Wagenzug. Die vollen Kteszüge von
etwa 15 Wagen (60 m°) wurden von Dampflokomotiven
auf dem Geleise von 1 m Spurweite und 11°/« Stei-
gung (gegen die Baustellen) talaus gezogen; sie fuhren
auf einer im Bogen angelegten, hohen Brücke mitten
durch das Gebäude der Brecheranlage.

e) Die Aufbereitung von Kies und Sand
und die Herstellung des Betons geschieht teilweise
mit neuartigen Maschinen, die man in der Schweiz noch

Abbildung 3 (Aufnahme 1930).
Die Spitallammsperre von Norden (Luftseite), mit den Luftkabel-

bahnen. Im Hintergrund das Finsteraarhorn.

nie verwendete. Man hat zu unterscheiden zwischen der
Brecher- und der Aufbereitungseinrichtung.

In der Brecheranlage wurden die durch die Lo-
komotive vorgestoßenen Wagen von Hand in große
Trichter entleert; in diese kamen auch diejenigen Mengen
Kies und Sand, die von einem Bagger an der tiefer
liegenden Aare, unmittelbar neben der Brecheranlage, in
°/4 fassende Hängewagen einer Seilbahn gefüllt und
schräg hochgezogen wurden. Es fand eine Ausscheidung
statt: Was größer war als 12 em Durchmesser, fiel in
einen Bunker herunter; die groben Kiesel und Steine
gelangten auf einem sinnreich erstellten Gltederrost (mit
selbst herabklappenden Stäben, womit jedes Festklemmen
von Steinen vermieden wird) in die drei mächtigen Stein-
brecher, die auch die größten Brocken, die von den Bag-
gereimern im Aareboden noch gefaßt werden konnten, spie-
lend zerkleinerten. Der gesetzlich geschützte Wanderrost
und zwei Steinbrecher wurden von den von Roll'schen
Eisenwerken, der dritte Brecher von der Firma Ammann
in Langenthal geliefert.

Zur Aufbereitung muß das Sand Kiesgemisch
mittelst zweier Luftkabelbahnen auf die Westfianke des

Rollens geführt werden (Abbildung Nr. 1), und zwar
so hoch, daß die Betonmischmaschinen im untersten Stock,
werk der Anlage für die Betonzufuhr zu der Spitallamm,
sperre noch genügend hoch liegen und sämtliche Bestand-
teile nur einmal den Weg von oben nach unten machen

müssen. Das Gebäude der Sortier- und Aufbereitung-
anlage ist aus diesen Gründen auffallend hoch; die außer,

ordentliche Länge erklärt sich durch die hintereinander
aufgestellte Doppelanlage der ganzen Einrichtung.

Aus den HSngewagen der Seilbahn, die von Hand
entweder in die Vorortsbunker oder in die Sortierung,
anlage gekippt werden (Entleerungsboden), gelangt das

Ktes-Sandgemisch im folgenden Stockwerk zur Ausschei-

dung mittelst Schüttelsieben, Brecher und Transportband.

Im dritten Stockwerk, von oben nach unten gezählt,

folgen die Kugelmühlen und verschiedene Bunker. Die

Kugelmühlen erzeugen das feine „Sandmehl", wie g zu

den drei Körnungen Kies und Sand noch zugegeben

werden muß. Weiter folgt der Mischboden. Die Silos

enthalten Körnungen von 0 bis 5, 0 bis 6. 6 bis 10,

10 bis 40, 40 bis 120 mw. Mit Schütt- und sinnreichen

Einstellvorrichtungen kann jede beliebige Mischung ans

zwei Bänder gegeben und damit den Betonmischern im

fünften, untersten Stockwerk zugeführt werden.
Die Mischung geschieht nach folgenden Korngrößen!

Sand 0 bis 6 mm (hievon '/« kleiner als 0.5 mm
30 bis 45°/«

Feinkies 6 bis 40 mm 25 bis 40°/«

Grobktes 40 bis 120 mm 45 bis 25°/«

Dem sogenannten Dichtungsboden der Staumauern
wurden auf den Kubikmeter etwa 100 Tteinmehl

(0 bis 5 mm) zugesetzt. Vorher erfolgt noch die Zugabe

des Zementes. Wir haben oben gehört, daß der Zement

in Jnnertkirchen aus den Säcken in die zwei je 2000

Tonnen fassenden Behälter geschüttet und mittelst der

Luftkabelbahn nach der Baustelle geführt wird. Auf dem

Grimselnollen, im nördlichen Teil des Sortierungs- und

Aufbereitungsgebäudes, werden die Seilbahnwagen in

die Bunker entleert. Eine selbsttätige Wage liefert die

Grundlagen für die Abrechnung des Zementes zwischen

Unternehmung und Bauherrschast. Aus den zwei zylindri-

schen Bunkern mit je 1000 m° Fassung wird der Ze-

ment mittelst Schnecken über eine zweite Wage zum

Betonmischer befördert. Von den Silos in Jnnertkirchen

weg steht kein Arbeiter mehr den Zement, auch nicht von

den Silos der Baustelle bis zu den Betonmischern.
Zu Unterst sind die zwei Betonmischer, jeder mit einer

Leistung von 140 m^ in der Stunde. Damit können

täglich 2000 bis 3000 m° Beton zubereitet werden. Der

Beton fällt zunächst in einen Vorbunker, dann in einen

gemeinsamen Behälter und gelangt dann in die Gieß

rinnen oder in die Mulden der Kabelkrane.
Da die Brecher-, Sortierungs- und Aufbereitung^

anlagen nicht vom Gang der Betonierungsarbeiten ab-

hängig sein dürfen, ist außer den Vorräten in den Silos

noch eine andere Aufspeicherung angelegt: Sind die Silos

für Kies und Sand gefüllt, so fördert ein wagrechtes

Band das Brechgut zwischen Brecherhaus und Sortie-

rungsanlage, um es auf einen kleinen „Berg" abzuwerfen

(fichtbar auf Abbildung Nr. 1 und 2 *). Bet Bedarf

wird es von hier mit zwei Seilbahnen der Sortierungs-

und Aufbereitungsanlage zugeführt. Wir haben oben ans-

geführt, daß die Kiesgewinnung im Aareboden eingefM

sei. Dementsprechend war auch die große Brücke zu
der

Brecheranlage wie diese selbst im Abbruch begriffen, »a

überdies oberhalb der Spitallammsperre der Stau W
begonnen hat, kann auch dort kein Kies mehr gewonnen

*) Abbildung Nr. 1 ist eine Aufnahme vom Sommer 19N

Abbildung Nr. 2 eine solche vom August d. I.
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SHbbtlbung 4 (2IufnaI)me 1930).

®ie ©pitaltammfperre oon ber §ßbe ber S3etomnifd)mafd)inen,
mit ben Suftfabetbatjnen, Stranen unb Srangportbanbetn. 2!uf ber

SÄüdfeite ber SJiauer ber itberflaute Slareboben.

mcrben. Unter biefer Jänfiltc^ett 3tnfe^öttung tourbe etn
betonierter Stoßen angelegt. @r btente jur ©ntnahme oon
Sie? unb Sanb, toenn ber lareboben noch tief im Schnee
lag unb nodjj wochenlang oon bort îetne SJlaterialjüge
bie benötigten KleS« unb ©anbmengen ^eranfd^affen fonn«
ten. ©amit mar eS möglich, mit ben SetonierungSar«
beiten fdfjon etma SJlitte SJlai ju beginnen, roa$ ohne
biefen Stoßen otefleict)t einen SJlonat ober mehr oerjögert
roorben märe, ffilefet gettgerolnn mar um fo roertooiler,
al§ man ohnehtn auf ber ©rimfelhofptjhöhe nut mit
jährlich oter bis fünf SJlonaten Saujelt rennen !ann.
Unterhalb ber Stoßenhöhe oerbleiben nodh runb 30,000 m®

SBorrat, ber mit Seilbahnen hergeführt roetben !ann,
©lefet Setrteb ift jetjt aufgenommen rootben. ©tente

früher ber „Setg" als Sorrat für bert oorgefcljobenen
grühjahrSbeglnn, fo ift er h®«te, nadtjbem bie 8uf"b*
oom lareboben mle bie ©ntnahme oberhalb ber großen
Sperre jufolge Staubegtnn eingefieflt roetben mußten,
ber etnjig noch i«* Verfügung ßehenbe Sorrat an KteS

unb Sanb. 3nfolge ber ©ntnahme burdh ben betonierten
Stoßen ift man genötigt, bte 53auftoffe roteber herauf ju
fdhaffen ; bte entftanbenen ©richtet müffen gefüßt roetben.
Seim Sanb geflieht bteS burdh Ibfd(jroemmen, beim KteS

oermittelft etner Sdhleppfdjaufel. Ibbilbung Sir. 2 läßt
erlennnen, rote roeit bte Sorräte fdhon aufgebraudht ftnb.

d)©ie große Staumauer ber Spitallamm«
fperre. SaS größte Sauroerî ber ©timfelanlage ift bte

2166 Übung 5 (2tufnähme 1930).

jbie SpitaUammfperre oon einem nod) tieferen ©tanbpuntte au§,
ben Sinjeltjeiten ber öinfdjalungen, (Serüfte unb S3eton»er«

teitungëeinrid)tungen.

SpitaBammfperre. Sie roirb 248 m Ktonenlänge unb
ruttb 114 m £öhe aufroeifen; ße ift unten 66 m, oben
4,5 m bid unb ganj auf ©ranit abgefteflt. ©tefer ®rün=
bung rourbe tn üblicher SBetfe bte größte lufmeïïfamfeit
gefdtjenn. ïïladh b®* Sorhetfage ber ©eologen traf man
wenige SJleter unter bem larebett anflehenben ©ranit,
baju eine fdhmate, mäßig tief auSgefteffene glußtlnne
(©roßonSrlnne). $ur Ibleltung beS lareroaßetS bis
jum Seginn be§ Staues, rourbe etn Umlaufftoflen oon
320 m Sänge unb 1 bis 3% ©efäfle erfießt ; fpäter
btent er als ©runbablaß.

®ie Sperre benötigt 340,000 m® Seton; ße roirb
im Qahre 1931 fertig fein. SJlit ben Sauarbeiten begann
man oor 4 fahren. Ste roar im luguß fettig bis auf
bte SJleereShöhe 1890 m, muß bemnach bis jur Krone
mit ^öhe 1914 m ü. SJl. noch um 24 m erhöht roetben.
®aS tß fdhetnbar noch redht otel für bte bis jum $etbß
1931 jur Serfügung ßehenbe Saujett. Iber eS iß ju
beachten, baß bte |)auptbetonmenge im untern ©rittet
ber SJiauer ttegt, bereu ©idle bis auf 66 m angefetß
werben mußte. Stuf ber £)öhe 1890 m iß bte SJlauer
noch etroa 20 m biet, ©tefe Staumauer unb btejenige

216 6 i! b u n g 6 (2lufrta6me 1930).
©eeufereggfperre oon ©üben (Sßafferfeite), mit bem ©taufee im
SSorbergtunb ; über ber SJiauer bie Stabe! ber Üuftfeübafjn für bie

Setonjufutjr.

ber Seeuferegg, famt ber gufahrtßraße jum neuen §ofpij,
roetben erßeflt oon ber „Sauunternehmung ©rimfelßau«
mauern 1.«®. ÜJletrlngen", beßehenb auS ben girmen:
Sürgi, ©rosjean & So., Sern; 3. grutigerS Söhne,

Oberhofen, D. unb Käßlt, Sern.
©te SpitaBammfperre iß etne Serblnbung oon ein«

gefpannter SJiauer unb SchroergeroichiSmauer, roobei leh=

tete ©igenfehaft überwiegt, ©en ©tnbruef ber Schwer»

geroidhtSmauer gewinnt man auS Ibbilbung Sir. 3, ben<

ienigen ber etngefpannten SJiauer auS ben Ibbilbungeu
Bit 4 unb 5. ®a bie Krone tn etnem KreiShalbmeßer

oon 90 m gebogen iß, bringt btefer ©runDriß bei ben

SetonterungSarbeiten oiel mehr Schroterigfetten unb er«

forbert roeitgehenbere Sauinßaflationen als eine gerabe

ober fchroadh gebogene SJiauer. ©te Ibbilbungen Sir. 3

bis 5 geben hterüber einigen luffdEßuß. 3m Querfchnitt

ber SJiauer habe« nm als ©runbform etn ©reiedt, mit

sjniuq 10:1 auf ber SBafferfette unb 2:1 auf ber Suft«

feite Stuf ber Sufifelte roirb bie SJiauer mit ©ranit oer-

fletbet unb tn Stbfö^en oon 2 m » unb im Sreite

treppenförmig auSgeßaltet. $eute macht bte SJiauer faß

ben ©tnbrudt etner Irena beS IltertumS. ©te größten

©ructjpannungen burch SQBafferbrutf bet gefüßtem ober

burdh ©igengeroidht bei leerem Secfen werben höchßenS

27 kg/cm® betragen.
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Abbildung 4 (Aufnahme 1930).

Die Spitallammsperre von der Höhe der Betonmischmaschinen,
mit den Lustkabelbahnen, Kränen und Transportbändern. Auf der

Rückseite der Mauer der überstaute Aareboden.

werden. Unter dieser künstlichen Anschüttung wurde ein
betonierter Stollen angelegt. Er diente zur Entnahme von
Kies und Sand, wenn der Aareboden noch tief im Schnee
lag und noch wochenlang von dort keine Materialzüge
die benötigten Kies- und Sandmengen heranschaffen kann-
ten. Damit war es möglich, mit den Betonterungsar-
beiten schon etwa Mitte Mai zu beginnen, was ohne
diesen Stollen vielleicht einen Monat oder mehr verzögert
worden wäre. Dieser Zettgewinn war um so wertvoller,
als man ohnehin auf der Grimselhospizhöhe nur mit
jährlich vier bis fünf Monaten Bauzeit rechnen kann.
Unterhalb der Stollenhöhe verbleiben noch rund 30,000
Vorrat, der mit Seilbahnen hochgeehrt werden kann.

Dieser Betrieb ist jetzt aufgenommen worden. Diente
früher der „Berg" als Vorrat für den vorgeschobenen
Frühjahrsbeginn, so ist er heute, nachdem die Zufuhr
vom Aareboden wie die Entnahme oberhalb der großen
Sperre zufolge Staubeginn eingestellt werden mußten,
der einzig noch zur Verfügung stehende Vorrat an Kies
und Sand. Zufolge der Entnahme durch den betonierten
Stollen ist man genötigt, die Baustoffe wieder herauf zu
schaffen; die entstandenen Trichter müssen gefüllt werden.
Beim Sand geschieht dies durch Abschwemmen, beim Kies
vermittelst einer Schleppschaufel. Abbildung Nr. 2 läßt
erkennnen, wie weit die Vorräte schon aufgebraucht sind.

chDie große Staumauer der Spitallamm-
sperre. Das größte Bauwerk der Grimselanlage ist die

Abbildung 5 (Aufnahme 1930).
Die Spitallammsperre von einem noch tieferen Standpunkte aus,

den Einzelheiten der Einschulungen, Gerüste und Betonver-

teilungseinrichtungen.

Spitallammsperre. Sie wird 248 m Kronenlänge und
rund 114 in Höhe aufweisen; fie ist unten 66 m, oben
4.5 m dick und ganz auf Granit abgestellt. Dieser Grün-
dung wurde in üblicher Weise die größte Aufmerksamkeit
geschenkt. Nach der Vorhersage der Geologen traf man
wenige Meter unter dem Aarebett anstehenden Granit,
dazu eine schmale, mäßig tief ausgefreffene Flußrinne
(Erofionsrinne). Zur Ableitung des Aarewaffers bis
zum Beginn des Staues, wurde ein Umlaufstollen von
320 m Länge und 1 bis 3«/» Gefälle erstellt; später
dient er als Grundablaß.

Die Sperre benötigt 340,000 Beton; fie wird
im Jahre 1931 fertig sein. Mit den Bauarbeiten begann
man vor 4 Jahren. Sie war im August fertig bis auf
die Meereshöhe 1830 in, muß demnach bis zur Krone
mit Höhe 1314 m ü. M. noch um 24 m erhöht werden.
Das ist scheinbar noch recht viel für die bis zum Herbst
1931 zur Verfügung stehende Bauzeit. Aber es ist zu
beachten, daß die Hauptbetonmenge im untern Drittel
der Mauer liegt, deren Dicke bis auf 66 m angesetzt
werden mußte. Auf der Höhe 1890 m ist die Mauer
noch etwa 20 m dick. Diese Staumauer und diejenige

Abbildung 6 (Aufnahme 1930).
Seeufereggsperre von Süden (Wasserseite), mit dem Stausee im
Vordergrund ; über der Mauer die Kabel der Luftseilbahn für die

Betonzufuhr.

der Seeuferegg, samt der Zufahrtstraße zum neuen Hospiz,
werden erstellt von der „Bauunternehmung Grimselftau-
mauern A.-G. Meiringen", bestehend aus den Firmen:
Bürgi, Grosjean à Co.. Bern; I. Frutigers Söhne,

Oberhofen. O. und E. Kästli, Bern.
Die Spitallammsperre ist eine Verbindung von ein-

gespannter Mauer und Schwergewichtsmauer, wobei letz-

tere Eigenschaft überwiegt. Den Eindruck der Schwer-

gewichtsmauer gewinnt man aus Abbildung Nr. 3. den-

jenigen der eingespannten Mauer aus den Abbildungen

Nr 4 und 5. Da die Krone in einem Kreishalbmeffer

von 90 m gebogen ist, bringt dieser Grundriß bei den

Betonterungsarbeiten viel mehr Schwierigkeiten und er-

fordert weitgehendere Bauinstallationen als eine gerade

oder schwach gebogene Mauer. Die Abbildungen Nr. 3

bis 5 geben hierüber einigen Aufschluß. Im Querschnitt

der Mauer haben wir als Grundform ein Dreieck, mit

Anmq 10:1 auf der Waffersette und 2:1 auf der Luft-

seite Auf der Lustseite wird die Mauer mit Granit ver-

kleidet und in Absätzen von 2 m Höhe und Im Breite

treppenförmig ausgestaltet. Heute macht die Mauer fast

den Eindruck einer Arena des Altertums. Die größten

Druckspannungen durch Wafferdruck bei gefülltem oder

durch Eigengewicht bei leerem Becken werden höchstens

27 kß/cm^ betragen.
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Sel unferm Sefush roar bte 2Jîaner feîê etœa oter
fünftel bet oollen £>öhe fettig erjMt. Sie oertraglictje
SageSlelftung für biefe Staumauer beträgt 1500 m"
Seton ; eë würben bisher fdhon £>öchftletftungen bis über
2000 m® im Sag erreicht.

Außerorbentltch roettgebenb tourbe ber ©ranitfelfen
auf ber SBafferfeite ber äftauer gebietet. Sobrlöcher
oon 32 mm bejro. 45 mm Surdjmeffet tourben mittelft
Siamantbobrern bis 30 m tief oorgetrteben unb mit
3ementetnfpribmtgen gebietet. Son 5 ju 5 m tourbe
ber SBafferoertuft (Srucîroaffer) feftgefteUt, erft toeun in
einem 93o^rlod& bte Surd&fidterung bei 15 Attn. Srudt
fleiner als 5 SJtinutenltter roar, tourbe eS nicht roeiter
in bie Stefe getrieben. Sie 3ementetnfpritpng roar bei
ben einzelnen Sobrlödhern außerorbentltch oerfd^teben;
fie ïonnte nut 500 kg, aber audt) mehrere Sonnen be«

tragen.
Set SRauerîôrper ber ©pitaïïammfperre heftest aus

^ßortlanbzementbeton oon 190 kg ißortlanbjement auf
ben KuMîmeter fertigen Selon. @r roirb in ©teßrlnnen
unb mit Suftfabelba^nen (Ibbilbungen 3 bis 5) etnge«

bradât. Unter geroiffen Sebtngungen bürfen audi) faubere

3tbbi Ibung 7 (3lufnaï>me 1930).

©eeufereggfperre oon Süboften, mit bem ©rimfelnotlen. H neue§

gofpiä, A SBetonaufbereitungSanlage, St Strafe juin neuen
©rtmfeUjofpij, Sp ©pitaltamrafpene.

gelsblödte mit einem oorgefcbtiebenen Sftlnbeftabftanb
etngelegt roetben. SHuf ber SBafferfette rourbe bte 9Jli«

fdEpng auf 300 kg ißortlanbjement im Kubifmeter Se>

ton erhöbt, unb jroar auf eine Stefe, in ber SRichtung
ber SRauerbidte gemeffen, oon 3,5 m bis 2,5 m am
guß unb auf 1,5 m bis 1,0 m an ber Krone ber Stau»
mauer. Stehen burdfjgebenbe SebnungSfugen roerben je«

roeilS erft im folgenben gtübjabr mit bittern Selon ge«

füllt. AuS ben Abbilbungen ?lr. 4 unb 5 ifi beulltdb zu
etfennen, rote bie gleiche Schalung burcb £>öberfet)en
immer roteber oerroenbet roirb. StefeS Qabr begannen
bte oorgenannten gugenbichtungëarbeiten fdbon am 28.
April. Set SeficbttgungSftoüen ftebt in Serbinbung mit
bem SBärterbauS auf bem ©rimfelnoöen. 3m ©ommer
îann ber tägliche ®ang beS 2BärterS zur îtachfdbau teil«
roetfe im greten jurûcïgetegt roerben ; im Sffitnter bagegen,
roenn roäbrenb etroa 7 äRonaten aüeS mit Sctpee be=

bcdtt ift, föbrt ibn oom SBärterbauS aus ein lotrechter
Aufzug 135 m tiefer unb bamit zum Stollen, ber oom
SlufjugfchadEjt aus begebbar ift. (Schluß folgt.)

3He 6päneafrfattgtttt83an*age*
über biefeS Sbema berichtet C. K, im „^oljjentral

blatt" SRt. 119, oom 4, DHober 1930 folgenbeS:
Söäbrenb größere Setrtebe fdbon fett Sabtjebnten

ntdbt mebr obne AbfaugungSanlagen zu benîen finb, jfo
bet man fie in mittelgroßen unb Heineren Unternehmen
ber fjolperarbeitung auch beute nodb oerbältniSmäßig
feiten. Unb bodb finb ibre Sorjüge unb ibr SRufcen ber«

art groß, baß eS im 3ntereffe jebeS @lnjelnen ifi, ^
aufmerîfamer mit biefen Hilfseinrichtungen ju befaffen.

SorauSfeßung für eine roirtfd&aftlich arbeitenbe Einlage

ift, baß fte aüe burdb bte ^tajtS gefiellten Aufgaben
reftloS erfüllt. Senn bte ©inricijtung erforbert immerhin
nicht unbebeutenbe Kofien, beren Setjinfung unb Sil«

gung neben ben laufenben Aufroenbungen für Strom
ben Unfoftenfah beetnflußt. ©Ine gut arbeitenbe Anlage
roirb aber biefe Koften reidhltch roteber einbringen, tote

roir fpäter noch feheu roerben.
Sielfach begegnet man ber ÜDtetnung, baß betartige

Anlagen nur für größere Setrtebe mit entfpred&enb nie«

len gjlafdhlnen geeignet finb. Stefe AnfidEjt ift irrig.
trifft roobl zu, baß ein ©roßbetrteb, etroa etn mehrgat«

terigeS Sâgeroetï mit ben zugehörigen iRebenmafdhtnen

ohne AbfaugungSanlage überhaupt nidht mehr genügenb

leiftungSfähig fein ïann, œeil bas SBegtäumen ber Späne
unb HoIjabfäHe juoiele ^>tlf§lEräfte erforbern unb tro|=
bem bie Unorbnung berart groß roürbe, baß ein flottes

Arbeiten nicht mehr möglich roäre. SBer aber Gelegenheit

hatte, bie AsbeitSroeife einer einroanbfrei berechneten unb

ausgeführten AbfaugungSanlage in einem Hetneren Se«

trteb îennen p lernen, roirb betätigen, baß fie hter nicht

roeniger angebracht ift, als im ©roßbetrieb. @S ift ba«

bei p berüdljidhttgen, baß [tn ben;'legten fahren burch

bie SRafchlnenfabriîen bte SeiftungSfähigtett auch bet

Heineren Sifchleretmafchlnen berart gefteigert rourbe, baß

für biefe Setriebe ebenfalls anbete SorauSfejpngen gel«

ten als noch oor wenigen fahren.
5Ratücltch fönnen im Gahmen eines AuffaßeS nicht

alle Sorjüge ausführlich befprodhen unb bte ©cforbet«

niffe einer einroanbfrei arbeitenben Slnlage eingehenb er«

örtert roerben. @S foH lebiglidh 3medî btefer AuSfüIjtun«

gen fein, ben ißraHifer In großen 3ögen mit ben mich«

tigften Umftänben befannt p machen unb ihn auf etn

©ebtet htnproetfen, baS bei ber fortfehreitenben ©ntroid«

lung ber 3Rafchtnentnbufttie ntcht unbeachtet bletben lann,

@S ift zuzugeben, baß nicht alle beftehenben Inlagen
Quellen retner greube finb. 3"« ©egenteil ift bie ga^l

ber Unjufrlebenen oerhältniSmäßig groß. Senn leibet

gibt eS auch ®uf btefem ©ebtet zahlreiche ßteferer, toelche

nicht über auSreidhenbe ©tfahrungen oerfügen unb bie

Slnforberungen ber ißrajis p roenig îennen. SUS hou?''

fädhlidhfte SRängel treten auf: Unjureichenbe Seiftungen,

teilroeife ober ooüftänbigeS Setfagen einzelner 3lbjœeige,

Serftopfungen unb zu großer Kraftoerbraudh.
liegen bie Urfachen bafür tn unrichtigen Serechnungen

bes ©rbauer, zum Seil tragen auch bie Käufer bireft bie

Schulb, rceii fie fleh bei Auftragserteilung mehr butd)

bie |>öhe ber Anlagefoften als burch bte 3uDerläffig«"
ber Lieferfirmen beftimmen ließen, gür etne zufri*ben'

fieHenb arbeitenbe Anlage ftnb etroa folgenbe gorbetutt'

gen zu fteUen. '

Sämtliche Seile müffen forgfältig für bie SDRajimal=

belaftung berechnet unb genau aufetnanber abgeftw»'

fetn, angefangen beim ©jhuuftor bis haunter zu*

ften Abjroeigung.
Sie Kraftanlage muß auch fö* ftüxfftc Seanfptu^uW

auSreidhen, ber Kraftbebarf batf aber ein angemeff«""

SerhältniS zum ©efamtîraftoerbrauch ber SRafthinf""'
läge nicht überfteigen.
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Bei unserm Besuch war die Mauer bis etwa vier
Fünftel der vollen Höhe fertig erstellt. Die vertragliche
Tagesleistung für diese Staumauer beträgt 1500 m"
Beton; es wurden bisher schon Höchstleistungen bis über
2000 m°> im Tag erreicht.

Außerordentlich weitgehend wurde der Granitfelsen
auf der Wafserseite der Mauer gedichtet. Bohrlöcher
von 32 mm bezw. 45 mm Durchmesser wurden mittelst
Diamantbohrern bis 30 m tief vorgetrieben und mit
Zementeinspritzungen gedichtet. Von 5 zu 5 m wurde
der Wasserverlust (Druckwasser) festgestellt, erst wenn in
einem Bohrloch die Durchsickerung bei 15 Atm. Druck
kleiner als 5 Minutenliter war, wurde es nicht weiter
in die Tiefe getrieben. Die Zementeinspritzung war bei
den einzelnen Bohrlöchern außerordentlich verschieden;
fie konnte nur 500 K.Z, aber auch mehrere Tonnen be-

tragen.
Der Mauerkörper der Spitallammsperre besteht aus

Portlandzementbeton von 190 KZ Portlandzement auf
den Kubikmeter fertigen Beton. Er wird in Gteßrinnen
und mit Luftkabelbahnen (Abbildungen 3 bis 5) einge-
bracht. Unter gewissen Bedingungen dürfen auch saubere

Abbildung? (Aufnahme 1930).

Seeufereggsperre von Südosten, mit dem Grimselnollen. H — neues
Hospiz, ^ BetonausbereitungSanlage, 8t --- Straße zum neuen

Grimselhospiz, 8p Spitallammsperre.

Felsblöcke mit einem vorgeschriebenen Mindestabstand
eingelegt werden. Auf der Wasserseite wurde die Mi-
schung auf 300 Portlandzement im Kubikmeter Be-
ton erhöht, und zwar auf eine Tiefe, in der Richtung
der Mauerdicke gemessen, von 3.5 m bis 2.5 m am
Fuß und auf 1,5 m bis 1,0 m an der Krone der Stau-
mauer. Sieben durchgehende Dehnungsfugen werden je-
weils erst im folgenden Frühjahr mit dichtem Beton ge-
füllt. Aus den Abbildungen Nr. 4 und 5 ist deutlich zu
erkennen, wie die gleiche Schalung durch Höhersetzen
immer wieder verwendet wird. Dieses Jahr begannen
die vorgenannten Fugendichtungsarbeiten schon am 28.
April. Der Besichtigungsstollen steht in Verbindung mit
dem Wärterhaus auf dem Grimselnollen. Im Sommer
kann der tägliche Gang des Wärters zur Nachschau teil-
weise im Freien zurückgelegt werden; im Winter dagegen,
wenn während etwa 7 Monaten alles mit Schnee be-
deckt ist, führt ihn vom Wärterhaus aus ein lotrechter
Aufzug 135 w tiefer und damit zum Stollen, der vom
Aufzugschacht aus begehbar ist. (Schluß folgt.)

Die Späneabsaugungsanlage.
über dieses Thema berichtet ll. L. im „Holzzentral

blatt" Nr. 119, vom 4. Oktober 1930 folgendes:
Während größere Betriebe schon seit Jahrzehnte»

nicht mehr ohne Absaugungsanlagen zu denken find, fi»-
det man fie in mittelgroßen und kleineren Unternehme»
der Holzverarbeitung auch heute noch verhältnismäßig
selten. Und doch find ihre Vorzüge und ihr Nutzen der-

art groß, daß es im Interesse jedes Einzelnen ist, sich

aufmerksamer mit diesen Hilfseinrichtungen zu befassen.

Voraussetzung für eine wirtschaftlich arbeitende Anlage
ist, daß sie alle durch die Praxis gestellten Aufgabe»
restlos erfüllt. Denn die Einrichtung erfordert immerhin
nicht unbedeutende Kosten, deren Verzinsung und U-
gung neben den laufenden Aufwendungen für Strom
den Unkostensatz beeinflußt. Eine gut arbeitende Anlage
wird aber diese Kosten reichlich wieder einbringen, wie

wir später noch sehen werden.
Vielfach begegnet man der Meinung, daß derartige

Anlagen nur für größere Betriebe mit entsprechend vie-

len Maschinen geeignet find. Diese Ansicht ist irrig. Eê

trifft wohl zu, daß sin Großbetrieb, etwa ein mehrgat-

teriges Sägewerk mit den zugehörigen Nebenmaschine»

ohne Absaugungsanlage überhaupt nicht mehr genügend

leistungsfähig sein kann, weil das Wegräumen der Späne
und Holzabfälle zuvtele Hilfskräfte erfordern und trotz-

dem die Unordnung derart groß würde, daß ein flottes

Arbeiten nicht mehr möglich wäre. Wer aber Gelegenheit

hatte, die Arbeitsweise einer einwandfrei berechneten und

ausgeführten Absaugungsanlage in einem kleineren Be-

trieb kennen zu lernen, wird bestätigen, daß fie hier nicht

weniger angebracht ist, als im Großbetrieb. Es ist da-

bei zu berücksichtigen, daß sin dens° letzten Jahren durch

die Maschinenfabriken die Leistungsfähigkeit auch der

kleineren Tischleretmaschinen derart gesteigert wurde, daß

für diese Betriebe ebenfalls andere Voraussetzungen gel>

ten als noch vor wenigen Jahren.
Natürlich können im Rahmen eines Aufsatzes nicht

alle Vorzüge ausführlich besprochen und die Ecforder-

nisse einer einwandfrei arbeitenden Anlage eingehend er-

örtert werden. Es soll lediglich Zweck dieser Ausführun-

gen sein, den Praktiker in großen Zügen mit den wich-

tigsten Umständen bekannt zu machen und ihn auf ein

Gebiet hinzuweisen, das bei der fortschreitenden Entwich

lung der Maschtnentndustrie nicht unbeachtet bleiben kann.

Es ist zuzugeben, daß nicht alle bestehenden Anlage»

Quellen reiner Freude sind. Im Gegenteil ist die Zahl

der Unzufriedenen verhältnismäßig groß. Denn leider

gibt es auch auf diesem Gebiet zahlreiche Liefere», welche

nicht über ausreichende Erfahrungen verfügen und die

Anforderungen der Praxis zu wenig kennen. Als Haupt-

sächlichste Mängel treten auf: Unzureichende Leistungen,

teilweise oder vollständiges Versagen einzelner Abzweige,

Verstopfungen und zu großer Kraftverbrauch. Zum Teil

liegen die Ursachen dafür in unrichtigen Berechnungen

der Erbauer, zum Teil tragen auch die Käufer direkt die

Schuld, weil fie sich bei Auftragserteilung mehr durch

die Höhe der Anlagekosten als durch die Zuverlässigkeit

der Lieferfirmen bestimmen ließen. Für eine zufrieden-

stellend arbeitende Anlage find etwa folgende Forderun-

gen zu stellen. -

Sämtliche Teile müssen sorgfältig für die Maxims
belastung berechnet und genau aufeinander abgestmn»

sein, angefangen beim Exhaustor bis herunter zur tletn-

sten Abzweigung.
Die Kraftanlage muß auch für stärkste Beanspruch»^

ausreichen, der Kraftbedarf darf aber ein angemkssew

Verhältnis zum Gesamtkraftverbrauch der Maschine»»"'

läge nicht übersteigen.
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